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Meinen Brüdern und Schwestern,  
die sich von den niederen Vergnügungen der Lüge  

abgewandt und den wahren Freuden zugewandt haben 
und so Überwinder für Jesus geworden sind.

»Vor dir ist Freude die Fülle und Wonne  
zu deiner Rechten ewiglich.«

Psalm 16,11
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Verspielt!

Eric stürmte in mein Büro und ließ sich auf einen Stuhl 
fallen. »Ich bin echt wütend auf Gott.«

Der Sohn gläubiger Eltern, der christlich erzogen wor-
den war, hatte ein gläubiges Mädchen kennengelernt und 
geheiratet. Jetzt war er ein Häufchen Elend.

»Ach ja«, sagte ich. »Warum bist du wütend auf Gott?«
»Weil ich letzte Woche Ehebruch begangen habe.«
Eine lange Pause. Dann sagte ich: »Ich verstehe, dass 

Gott vielleicht wütend auf dich ist, aber warum bist du 
wütend auf ihn?«

Eric erklärte, dass er sich seit Monaten stark zu einer 
Kollegin in seinem Büro hingezogen gefühlt habe und 
sie sich zu ihm. Und dass er Gott bestürmt hatte, ihn vor 
Unmoral und Ehebruch zu bewahren.

Ich fragte ihn: »Hast du deine Frau gebeten, für dich 
zu beten? Hast du Abstand von dieser Kollegin gehalten?«

»Nein, eigentlich nicht. Wir sind fast jeden Tag zu -
sammen zum Mittagessen gegangen.«

Ich begann, ein großes Buch langsam über meinen 
Schreibtisch zu schieben. Eric schaute zu, sein Gesicht 
ein Fragezeichen. Das Buch rutschte immer näher zu 
der Tischkante. Ich betete laut: »Herr, gib, dass das Buch 
nicht auf den Boden fällt – bitte!«

Ich schob und betete weiter, bis das Buch über die 
Tischkante kippte und laut auf den Boden knallte. 
Dann sagte ich: »Eric, ich bin echt wütend auf Gott. Ich 
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hab ihn so gebeten, das Buch nicht fallen zu lassen  – 
und jetzt schau dir das an!«

Entscheidungen, die uns ruinieren

Ich höre heute noch, wie dieses Buch auf den Fußboden 
fiel. Es war ein Bild für Erics Leben. Jung, begabt, von 
Gott gesegnet mit einer Frau und einem kleinen Mäd-
chen, hatte Eric eine große Zukunft vor sich.

Seine traurige Geschichte endete nicht an jenem 
Tag. Er begann, seiner eigenen Tochter unsittlich nach-
zustellen. Er hat mehrere Jahre im Gefängnis verbracht. 
Obwohl er seine Taten bereut hat, muss er mit den bit-
teren Konsequenzen leben, die es hatte, als er sein Leben 
so lange in Richtung »Kante« schob, bis das Gesetz der 
Schwerkraft zu stark wurde und es abstürzte.

Wie viele von uns Christen hoffen, dass Gott uns vor 
Unglück und Elend bewahren wird, während wir tag-
täglich kleine, scheinbar nicht so wichtige Entscheidun-
gen treffen, die sündig sind und uns zu größeren Sün-
den hinführen? (Eine Umfrage unter 1500  christlichen 
Männern auf einer Konferenz der Promise-Keepers- 
Be wegung ergab, dass die Hälfte von ihnen in der ver -
gangenen Woche Pornografie konsumiert hatte.)

Auch Ruth und Robert wuchsen christlich auf. Als 
der Jugendpastor vor den Gefahren des vorehelichen Ge     -
schlechtsverkehrs warnte, mochten sie ihn nicht recht 
ernst nehmen. Ihre Filme, Fernsehprogramme, Musik – 
alles drehte sich um Sex. Eines Abends, nach der Jugend-
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stunde, gab Ruth Roberts Drängen nach. Hinterher war 
ihr schlecht; es war überhaupt nicht so gewesen wie in 
den Filmen. Und Robert war wütend auf sie, weil sie es so 
bereitwillig zugelassen hatte …

Ruth begann, wahllos sexuelle Kontakte zu haben, 
auf der Suche nach der großen Liebe. Sie fand sie nie; 
die Männer wollten immer nur das eine und such-
ten sich dann die Nächste. Sie hörte auf, zum Gottes-
dienst zu gehen. Dann entdeckte sie, dass sie schwanger 
war. Eine Freundin fuhr sie zur nächsten Abtreibungs-
klinik. Heute hat sie Albträume wegen des Kindes, das 
sie ge tötet hat.

Ruth könnte zu Christus zurückkommen. Er würde 
ihr vergeben. Aber ihr Herz ist mittlerweile so zer brochen 
und hart, dass sie das nicht mehr glauben kann. Sie hat 
versucht, sich das Leben zu nehmen. Sie nimmt Drogen 
und geht auf den Strich. Sie hat mehrere Vergewaltigun-
gen erlebt. Vor Kurzem hatte sie ihre zweite Ab  treibung. 
Ihr Blick ist tot, sie hat keine Hoffnung mehr.

Und Robert? Er studiert mittlerweile und hat jegliches 
Interesse an Gott verloren. Er ist Atheist geworden. Er hat 
mehrere sexuelle Beziehungen gehabt. Er fühlt sich leer 
und probiert alles aus, auf der Suche nach dem großen 
Glück.

Lucinda, eine Christin, kam zu dem Schluss, dass ihr 
Mann nicht romantisch genug war. Er war anständig, er 
arbeitete, er ging zum Gottesdienst, aber Mr.  Wunder-
bar wie in den Filmen war er eben nicht. Sie ließ sich 
mit einem anderen ein, den sie schließlich heiratete. 
Jahre danach, nachdem sie unsägliches Leid über ihre 
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Familie und sich selbst gebracht hatte, fand sie zu Chris-
tus zurück. Heute sagt sie: »Ich wollte, ich könnte meinen 
ersten Mann wiederhaben, aber jetzt ist es zu spät.« Gott 
hat ihr vergeben und hat noch etwas mit ihr vor, aber sie 
hat einen hohen Preis gezahlt.

In seinem Gebet im Bauch des Fisches sagt der Pro-
phet Jona: »Die sich halten an das Nichtige, verlassen ihre 
Gnade« (Jon 2,9).

Das Nichtige wird durch Götzen verkörpert. Ein 
Götze muss nicht eine exotische Statue sein, die jemand 
von seinem Afrika-Urlaub mitbringt. Ein Götze – das ist 
ein Gott-Ersatz. Ein Götze ist alles, was wir über Gott 
stellen. Um die Gunst des Götzen zu gewinnen, machen 
wir einen Kuhhandel.

Wer oder was unser Leben bestimmt, zeigt sich 
unter anderem in unserem sexuellen Verhalten (vgl.  
Röm  1,18-32). Sexuelle Sünde ist Götzendienst, weil  
sie unsere Begierden an die Stelle Gottes setzt.

Wer Gott den Rücken kehrt, um sich einem Ersatz 
zuzuwenden, ist ein Verlierer, und sein Verlust ist 
schrecklich. Warum? Weil er dazu geschaffen ist, seine 
Freude in Gott zu finden, und nicht in dem Gott-Ersatz. 
Er tauscht Gottes Gegenwart und Segen gegen etwas, das 
er zwar sehr direkt sehen, schmecken, hören oder spüren 
kann, aber das ihn nie befriedigen kann.

Haben Sie das auch schon getan? Ich habe es getan. 
Der Sünder tauscht das, was er hat (oder haben könnte), 
gegen eine Lüge ein. Manchmal wird die Lüge immer grö-
ßer und das Risiko auch – und wir schieben unser Leben 
immer näher auf den Abgrund zu. Um unsere Hormone 
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zufriedenzustellen, oder weil unsere Fantasie uns keine 
Ruhe lässt, setzen wir unsere Zukunft aufs Spiel.

Es ist ein furchtbarer Handel. Ein Pakt mit dem Teufel, 
doch der Teufel hält seine Versprechen nie.

Jeden Tag verkaufen christliche Männer und Frauen 
ihr Glück und ihre Zukunft für das Linsengericht eines 
vorübergehenden sexuellen Reizes. Wie Drogensüchtige 
gehen sie auf einen Trip nach dem anderen und tauschen 
die tiefe Befriedigung eines gottgefälligen Lebens gegen 
ein schales Hochgefühl, das gleich wieder weg ist und den 
Durst nur noch schlimmer macht.

So war es bei Eric. Er verspielte die Liebe seiner Frau 
und seiner Tochter, die Achtung seiner Verwandten, 
Freunde, Kollegen und Mitchristen. Er verspielte ein 
Leben mit Christus und am Ende sogar seine Freiheit.

Mit jedem flüchtigen Blick, der unsere Lust anheizt, 
schieben wir uns näher zu der »Kante« hin, zu jenem 
Augenblick, wo das Gesetz der Schwerkraft in Aktion 
tritt und unser Leben abstürzen lässt.

Was werden wir verlieren? Was werden wir verspie-
len?

Wo wäre Ruth wohl jetzt, wenn sie rein geblieben 
wäre? Statt einer Prostituierten, deren Abtreibungen 
und Vergewaltigungen sie bis in ihre Träume verfolgen, 
könnte sie ein Licht für Jesus sein, das auf einem Uni-
versitäts-Campus für ihn leuchtet, voller Freude und 
Hoffnung. Und Robert könnte das auch sein. Ja, hätten 
sie nur nicht …

Und Lucinda? Auch sie verspielte ihr Glück. Wer weiß, 
was Gott ihr alles schenken wollte? Ein reines Gewissen 
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und inneren Frieden? Lange Jahre erfüllender Liebe mit 
ihrem Mann? Die Achtung und Liebe ihrer Kinder und 
Enkel? Einen bleibenden Einfluss auf junge Frauen, die 
ihr Beispiel sahen? Eine Aufgabe in der Gemeinde, die 
viele Menschenleben veränderte? Einen unvorstellbar 
reichen Lohn im Leben nach dem Tod?

Gott hat ihr vergeben. Absolut. Aber die Folgen ihrer 
Fehl-Entscheidungen bleiben.

Manche meiner Leser, die mit solchen Folgen leben 
müssen, haben vielleicht jede Hoffnung verloren. Viele 
haben im Kampf um die Reinheit resigniert, andere 
haben es gar nicht erst versucht. Wir brauchen jenen 
Weitblick, der uns zeigt, auf welchen Weg die Weichen-
stellung von heute uns morgen führen wird.

Es gibt Gelegenheiten, die kommen nie wieder. Wir 
können nicht leben im »Hätte-ich-nur«-Land. Wir kön-
nen nur die Realitäten anerkennen und dann mit Gottes 
Gnade neue Schritte tun.

In C. S.  Lewis’ Prinz Kaspian von Narnia fragt Lucy 
den Löwen Aslan (der ein Bild für Christus ist), nach-
dem sie seine Anweisungen nicht befolgt hat, wie die 
Dinge gelaufen wären, wenn sie ihm eher gehorcht hätte. 
Der große Löwe erwidert: »Was geschehen wäre, wenn, 
Kind? … Nein. Das erfahren wir nie.«



13

Im eigenen Interesse

Eric, Lucinda, Ruth und Robert haben etwas Interessantes 
gemeinsam. Sie alle dachten, dass es in ihrem ur eigensten 
Interesse war, ihrer Begierde zu folgen. Wenn wir die vier, 
kurz bevor sie ihre sexuelle Reinheit wegwarfen, inter-
viewt hätten, hätten sie alle gesagt: »Das tue ich für mich. 
Es geht um mein Glück.«

Aber sie wurden nicht glücklich. Ganz im Gegenteil. 
Man wird nie glücklich auf diese Art.

Die vier verletzten nicht nur andere Menschen mit 
dem, was sie da taten, sondern auch sich selbst. Sie han-
delten gegen ihre eigenen Interessen. Was sie taten, war 
nicht nur falsch, es war dumm.

Wohl die meisten von uns haben die guten Gründe 
dafür, sich sexuell rein zu halten, schon gehört. Gott will 
es. Reinheit ist gut, Unreinheit ist böse.

Stimmt vollkommen. Aber genauso wahr ist dieser 
Satz: Reinheit ist immer klug; Unreinheit ist immer dumm.

Ich möchte dies das Grundgesetz der Reinheit nen-
nen. Reinheit ist immer klug, Unreinheit ist immer 
dumm. Nicht manchmal, nicht meistens, sondern immer. 
Sie sind keine Ausnahme, ich bin keine Ausnahme, es 
gibt überhaupt keine Ausnahme.

Ein heiliger Gott hat das Universum so erschaffen, 
dass Handlungen und Verhaltensweisen, die seinem 
Wesen und den von diesem Wesen abgeleiteten Ge setzen 
entsprechen, immer belohnt, und Handlungen und Ver-
haltensweisen, die sein Wesen bzw. seine Gesetze ver-
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letzen, immer bestraft werden. Gott belohnt jede gerechte 
Tat und bestraft jede ungerechte.

Das heißt nicht, dass er immer direkt eingreift. Dieses 
moralische Gesetz funktioniert vielmehr so ähnlich wie 
ein Naturgesetz. Gott hat es geschaffen, und es folgt einer 
Eigendynamik. Wenn ein Raser bei Glatteis mit hun-
dert Sachen über die Landstraße fährt und gegen einen 
Baum prallt, erfindet Gott nicht schnell ein paar Gesetze 
der Physik, um den Raser zu bestrafen, sondern diese 
Gesetze sind schon da.

Ganz ähnlich zieht Gott einem Pornografiesüchtigen 
nicht jedes Mal, wenn er sich den nächsten Film aus dem 
Internet herunterlädt, einen Knüppel über den Schädel, 
sondern die Strafe ist sozusagen in die Sünde eingebaut: die 
innere Beschmutzung, die Erniedrigung, die all       mähliche 
Entstellung der Persönlichkeit. Römer  1,27 drückt es so 
aus: Sie empfingen »den Lohn ihrer Ver irrung«.

So funktioniert Gottes moralisches Universum.
Wir können selbst unseren Weg wählen, aber unsere 

Wahl hat unweigerlich Folgen.
Die Straße des Lebens ist manchmal gefährlich. Gott 

liebt uns so sehr, dass er Warnschilder an ihr aufgestellt 
hat, zum Beispiel: »Du sollst nicht ehebrechen.« Oder: 
»Kein Sex vor der Ehe.« Niemand zwingt uns, diese War-
nungen zu befolgen, aber wir müssen mit den Folgen 
unseres Ungehorsams leben.

Reinheit ist sicher, Unreinheit ist riskant. Reinheit hilft 
uns, Unreinheit schadet uns. Reinheit ist klug, Unreinheit 
ist dumm. Lernen Sie diesen Satz auswendig. Er ist wahr. 
Immer.
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Bedenken Sie, was Christus über den klugen und den 
törichten Bauherrn sagte:

»Darum, wer diese meine Rede hört und tut sie, der 
gleicht einem klugen Mann, der sein Haus auf Fels 
baute. Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen 
und die Winde wehten und stießen an das Haus, fiel 
es doch nicht ein; denn es war auf Fels gegründet. Und 
wer diese meine Rede hört und tut sie nicht, der gleicht 
einem törichten Mann, der sein Haus auf Sand baute. 
Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und 
die Winde wehten und stießen an das Haus, da fiel es 
ein, und sein Fall war groß.« Matthäus 7,24-27

Jesus misst Gehorsam hier nicht nach der Tugend des 
einen Bauherrn, sondern nach seiner Klugheit, und er 
misst Ungehorsam nicht danach, dass der andere ver-
werflich ist, sondern dass er dumm ist. Er nennt den 
Gehorsamen nicht »gerecht«, sondern »klug«. Der 
Mensch, der sein Haus auf Sand baut, beschwört durch 
diese Dummheit seinen eigenen Untergang herauf.

Die größten Siege des Teufels und unsere größten Nie-
derlagen kommen dann, wenn er uns dazu bringt, uns zu 
fragen: »Soll ich das tun, was Gott von mir will, oder das, 
was das Beste für mich ist?«

Als ob Gottes Wille nicht immer das Beste wäre! Wir 
werden uns erst dann konsequent für Gottes Weg ent-
scheiden, wenn wir begriffen haben, dass dieser Weg 
immer das Beste für uns ist.
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Mehr als ein Motiv

»Augenblick mal«, sagen Sie jetzt vielleicht. »Gott gehor-
chen, weil dies das Klügere ist? Das ist doch der reine 
Egoismus! Sollte das Motiv eines Christen nicht einzig 
und allein sein, dass er Gott liebt?«

Offensichtlich nicht. Die Bibel nennt uns verschie-
dene Motive dafür, Gott zu gehorchen. Die Liebe ist 
eines davon, aber die Bibel nennt uns noch zwei andere 
Motive  –  Motive, die direkt an unser Eigeninteresse 
appellieren: die Furcht vor Gott und die Hoffnung auf 
Belohnung.

Wer meint, dergleichen sei unbiblisch, der hat eine 
zentrale biblische Lehre noch nicht begriffen.1

Furcht vor Gott – das ist ein tiefer Respekt vor seiner 
Heiligkeit, zu dem auch die Angst vor den Konsequenzen 
gehört, die es mit sich bringt, wenn ich ihm nicht gehor-
che. Das Abwägen dieser Konsequenzen kann ein Motiv 
zur Reinheit sein.

Aber Gott ist nicht nur heilig, er ist auch von Natur aus 
jemand, der belohnt (Hebr 11,6), und dies gilt ganz gewiss 
auch für die moralischen Entscheidungen und Weichen-
stellungen, die wir in unserem Leben treffen. Der Gehor-
sam gegenüber Gottes Willen und Wegen ist das Funda-
ment jenes überaus seltenen und wunderbaren inneren 
Zustandes, den der Mensch erleben kann: der Freude.

»Ich nehme Himmel und Erde heute über euch zu Zeu-
gen: Ich habe euch Leben und Tod, Segen und Fluch 
vorgelegt, damit du das Leben erwählst und am Leben 
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bleibst, du und deine Nachkommen, indem ihr den 
HERRN, euren Gott, liebt und seiner Stimme gehorcht 
und ihm anhanget.« 5. Mose 30,19-20

Wir können uns für den Segen entscheiden: Freude, Frie-
den, Leben, Hoffnung und das Lachen. Oder für den 
Fluch: Elend, Narben, eine Handvoll Asche.

Als Kain an einer moralischen Wegscheide stand, 
sprach Gott zu ihm: »Warum ergrimmst du? Und warum 
senkst du deinen Blick? Ist’s nicht also? Wenn du fromm 
bist, so kannst du frei den Blick erheben. Bist du aber nicht 
fromm, so lauert die Sünde vor der Tür, und nach dir hat 
sie Verlangen; du aber herrsche über sie« (1Mo 4,6-7).

Gott sagte Kain: »Wenn du dich für meinen Plan ent-
scheidest, findest du das Glück und wirst lachen können. 
Sicher, dies ist eine gefallene Welt. Aber wenn du Nein 
sagst zu den sündigen Begierden, die dich versklaven 
wollen, und mit mir gehst, wirst du meinen Frieden be -
kommen. Wenn du aber meine Gebote verwirfst, lieferst 
du dich Mächten aus, die dein Leben zerstören werden.«

Der Rest ist Geschichte.

Seien Sie nicht dumm!

Behauptet Gott wirklich, dass sexuelle Reinheit klug und 
Unreinheit dumm ist? Urteilen Sie selbst:

»Mein Sohn, warum willst du dich an der Fremden 
ergötzen und herzest eine andere? Denn eines jeden 
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Wege liegen offen vor dem HERRN, und er hat acht 
auf aller Menschen Gänge. Den Gottlosen werden seine 
Missetaten fangen; und er wird mit den Stricken seiner 
Sünde gebunden. Er wird sterben, weil er Zucht nicht 
wollte, und um seiner großen Torheit willen wird er hin-
gerafft werden.« Sprüche 5,20-23

Warum sollen wir uns vor Ehebruch hüten? Weil Gott 
es sieht und die Strafe sicher ist. Schon vor dem Tag des 
Gerichts sind die Sünden »wie Stricke, die ihn binden«. 
Der Ehebrecher verfängt sich gleichsam in seiner Sünde, 
bis sie ihm den Tod bringt. Er ist das Opfer seiner eige-
nen Dummheit. Der Mann dagegen, der rein bleibt, kann 
sich an seiner Frau freuen, ja berauschen und die se xuelle 
Gemeinschaft mit ihr in vollen Zügen genießen (vgl. 
Spr 5,18-19).

Im nächsten Kapitel der Sprüche Salomos fragt Gott:

»Kann auch jemand ein Feuer unterm Gewand tragen, 
ohne dass seine Kleider brennen? Oder könnte jemand 
auf Kohlen gehen, ohne dass seine Füße verbrannt wür-
den? So geht es dem, der zu seines Nächsten Frau geht; 
es bleibt keiner ungestraft, der sie berührt.«  
 Sprüche 6,27-29

In Sprüche  7,21-27 wird der Mann, der sich zum Ehe-
bruch hinreißen lässt, mit einem Stier verglichen, der 
zur Schlachtung weggeführt wird, und mit einem Hirsch 
oder Vogel, der in die Falle läuft bzw. in das Netz fliegt.

Ein Christ, der lange Zeit sexsüchtig gewesen war, 
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erzählte mir: »Der Süchtige denkt immer, dass ihm schon 
nichts passieren wird. Erst dann, wenn er erkennt, dass 
das nicht stimmt, kann er sich ändern.«

Sexuelle Unmoral bleibt nie ungestraft. Gott will, dass 
wir das wissen – weil er unser Bestes will.

Wir haben die Wahl

Eines Abends, als junger Pastor, sah ich mir einen Por-
nofilm an. Hinterher war mir hundeelend. Ich hatte ver-
sagt – vor Gott, vor meiner Frau, vor meiner Gemeinde. 
Ich war ein Narr gewesen. Mit Schrecken sah ich, wohin 
mich dieser Weg noch führen konnte, wenn ich ihn wei-
terging. Aber dass ich mich in den Boden schämte, half 
mir nicht. Ich musste mein Denken ändern. Und meine 
Entscheidungen.

Wollen Sie das wirklich – wie ein Stier zum Schlacht-
platz geführt werden? Dann flirten Sie ruhig weiter mit 
der Nachbarin oder dem neuen Kollegen. Fantasieren 
Sie weiter darüber, wie es wäre, mit diesem Mädchen  
oder jenem Jungen in Ihrer Schulklasse ins Bett zu gehen. 
Schauen Sie sich weiter die Filme und die sex geladene 
Fernsehwerbung an, die Sie mit ihren Lustpfeilen be -
schießen. Nur zu – der Schlachtplatz ist nicht weit.

Sie wollen etwas Besseres? Dann wählen Sie die Rein-
heit!

»Mit mir nicht« – das ist völlig richtig, wenn es um 
unsere sexuelle Reinheit geht! Es ist gut, wenn Sie Ihre 
Kinder dazu anhalten, mit dem Sex bis zur Ehe zu war-
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ten – nicht nur, weil sie damit Gott Ehre machen, son-
dern zu ihrem eigenen Besten!

Es ist vollkommen in Ordnung, hier den warnen-
den Zeigefinger zu heben und seinen Kindern zu sagen, 
was sie sich mit sexueller Unreinheit alles antun können. 
Genau so argumentieren die Sprüche Salomos in der 
Bibel.

Einer der Ältesten in unserer Gemeinde gestand mir 
einmal: »Es hat Zeiten gegeben, wo der Ehebruch mich 
lockte. Gerne würde ich sagen, dass die Liebe zu Gott und 
zu meiner Frau damals ausreichte, um mich vor dem Fal-
len zu bewahren. Aber letztlich tat ich es nur nicht, weil 
ich Angst hatte. Ich war sicher: Wenn du das machst, lässt 
Gott dich fallen und dein Leben wird zur Hölle.«

Dieser Älteste war ein weiser Mann. Ein Mensch, 
der sein eigenes Bestes im Auge behielt. Er wusste, dass 
Unreinheit bestraft und Reinheit belohnt wird. Er war zu 
klug, um sich vom Kuhhandel der Sünde blenden zu las-
sen.

Ist Angst vor den Folgen ein minderwertiges Motiv? 
Nein! Dieser Bruder ist nie gefallen, er hat nie seine 
Familie ruiniert. Er hat nie seiner Gemeinde Schande 
gemacht, nie das Herz seiner Frau oder seiner Kinder 
gebrochen, nie seinen Dienst für Gott ruiniert.

Was meinen Sie? Sind die Frau und die Kinder dieses 
Mannes wohl dankbar für seine Furcht vor Gott, die ihn 
in den schwärzesten Stunden der Versuchung bewahrte? 
Ganz bestimmt!

Die Furcht vor Gott sollte uns nicht um den Verstand, 
sondern zur Einsicht bringen! »Die Furcht des HERRN 
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ist eine Quelle des Lebens, dass man meide die Stricke des 
Todes« (Spr 14,27).

Die Menschen, die sexuellen Versuchungen er legen 
sind, haben nicht in ihrem ureigensten Interesse ge -
handelt. Sie haben sich, vom Teufel verblendet, nur ein-
gebildet, das zu tun. Hätten sie wirklich gewusst, was 
das Beste für sie ist, wären sie vor der Versuchung weg -
gerannt wie vor einer Klapperschlange oder einer ticken-
den Bombe. Sie hätten die Reinheit gepackt wie ein 
Ertrinkender den Rettungsring. Wie ganz anders würde 
ihr Leben heute aussehen, wenn sie das getan hätten!

Wenn Gott uns zur Reinheit aufruft, will er uns nicht 
unser bisschen Freude nehmen. Im Gegenteil: Er fordert 
uns zu etwas auf, das uns die größte Freude bringt!

Die Reinheit wählen heißt, sich unter Gottes Segen 
zu stellen; die Unreinheit wählen heißt, sich unter seinen 
Fluch zu stellen. Sie haben die Wahl. Mit jedem Schritt in 
Ihrem Leben entscheiden Sie sich für das eine oder das 
andere. Entweder Sie sagen: »Gott, segne mich, weil ich 
dir gehorche«, oder Sie sagen: »Gott, verfluche mich, weil 
ich dir ungehorsam bin.«

Wie ist das bei Ihnen? Welches dieser beiden Gebete 
sprechen Sie durch die Entscheidungen, die Sie heute 
getroffen haben?

Die Mutter aller Schlachten

Nach einschlägigen Untersuchungen ist die Sexualmoral 
der heutigen Christen im Westen fast nicht mehr von der-
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jenigen der Nichtchristen zu unterscheiden. Die Grenze 
zwischen Welt und Gemeinde ist oft bis zur Unkenntlich-
keit verschwommen.

Dass wir uns auf diesem Gebiet so oft nicht mehr an 
die Bibel halten, wirkt lähmend auf unsere Fähigkeit, 
Gottes Auftrag für uns zu erfüllen. Wer sich nicht mehr 
von der Welt unterscheidet, hat ihr nichts mehr zu bieten. 
Wie soll eine Gemeinde, die selbst nicht mehr heilig ist, 
eine unheilige Welt für Christus gewinnen?

Warum ist sexuelle Reinheit ein so zentraler Bestand-
teil eines Lebens, das sich zu leben lohnt? Warum ist vor- 
und außerehelicher Geschlechtsverkehr ein solcher Freu-
denvergifter? Warum haben so viele Christen es immer 
wieder versucht und sind doch immer wieder gefallen? 
Wie können wir sie vermeiden, die Versuchungen und 
Fallen, die uns in die Sklaverei locken und uns das über-
fließende Leben, das Gott uns geben will, wegnehmen?

Es ist nicht übertrieben, wenn ich sage, dass es hier 
um Leben oder Tod geht. Die Stunde, die Sie brauchen 
werden, um dieses Buch fertig zu lesen, kann Ihr Leben 
vor der Katastrophe retten und Sie auf einen Weg brin-
gen, für den Sie – und Ihre Lieben – ewig dankbar sein 
werden.


